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Dieser Beitrag präsentiert Perspektiven auf eine Sonderform des 
Quereinstiegs: Den (Wieder-)Einstieg von geflüchteten Lehrkräften 
in das österreichische Schulsystem. Wir präsentieren eine Zertifizie-
rungsmaßnahme, die eingerichtet wurde, um Personen mit Fluchthin-
tergrund den (Wieder-)Einstieg in den Lehrberuf zu ebnen, nachdem 
diese in ihren Herkunftsländern bereits als Lehrkräfte tätig waren. 
Der direkte Weg in das Berufsfeld Sekundarstufe bleibt ihnen aber zu-
nächst verwehrt: Dies ist insbesondere der international eher unübli-
chen verpflichtenden Kombination von zwei Unterrichtsfächern sowie 
dem Nachweis eines pädagogischen Anteils im Lehramtsstudium ge-
schuldet. Das Studium des 2. Unterrichtsfaches sowie der pädagogi-
sche Anteil sind dementsprechend in Österreich nachzuholen. 
Um diese Sonderform des Quereinstiegs zu skizzieren, werden die 
vorhandenen Qualifikationen von Lehrpersonen mit Fluchthinter-
grund erläutert und eine gezielte und bedarfsorientierte Maßnahme 
zur Qualifizierung bzw. Requalifizierung dargestellt, die dazu beitra-
gen soll, Personalbedarf im Berufsfeld Schule zu bedienen. Zuerst 
wird die Qualifizierungsmaßnahme selbst vorgestellt; danach werden 
Erfahrungen im Zusammenhang mit den praktischen Ausbildungsan-
teilen erläutert, die im Verlauf mehrerer Interviews mit einigen Teil-
nehmenden erhoben wurden. Abschließend werden erste Bemerkun-
gen zum Berufseinstieg umrissen und mit Bezug auf offene Fragen 
 kontextuali siert. 
Der Zertifikatskurs und die Zielgruppe
Angestoßen durch eine Anfrage des UNHCR Österreich an die Fakul-
tät für Philosophie und Bildungswissenschaft der Universität Wien am 
Beginn des Jahres 2016, wurde die Situation von jenen Personen erho-
ben, die vor ihrer Flucht nach Österreich als Lehrer*innen für Kinder 
und Jugendliche ab 10 Jahren gearbeitet hatten. Die Nachforschun-
gen, die sich aufgrund mangelnder Informationen über die Zielgruppe 
durchaus als herausfordernd gestalteten, ergaben, dass Personen, die 
in Syrien und anderen Herkunftsländern als Lehrer*innen gearbeitet 
hatten, kein Lehramtsstudium vorweisen konnten, welches mit jenem 
































takt über Einrichtungen der Flüchtlingshilfe aufgenommen werden 
konnte, wiesen zwar eine facheinschlägige akademische Ausbildung 
auf, jedoch in nur einem Unterrichtsfach. Für ein vollwertiges Lehr-
amt in Österreich allerdings sind zwei Fächer und eine pädagogische 
Ausbildung vorzuweisen. Einige der identifizierten Personen, deren 
Bildungsbiografien erhoben und für die regelmäßige Vernetzungstref-
fen angeboten wurden, hatten bereits versucht, im österreichischen 
Schulsystem anzudocken – leider aber ohne Erfolg. Die Aufnahme des 
regulären Studiums zum Zweck des Nachholens des pädagogischen 
Teils wie auch des 2. Unterrichtsfaches blieb der Zielgruppe mehr-
heitlich ebenfalls verwehrt: der Bezug der Mindestsicherung verfällt, 
wenn ein ordentliches Studium aufgenommen wird. Die Ergebnisse 
der Ersterhebungen und eine Vernetzung mit der Schulbehörde führ-
ten schließlich zur Erkenntnis, dass die Ermöglichung einer pädagogi-
schen Ausbildung den Zugang zum Arbeitsmarkt nachhaltig erleich-
tern und über die Anstellung als Lehrperson mittels Sondervertrag der 
Zugang zum Studium des zweiten Fachs ermöglicht werden könnte. 
Parallel zu diesen Erhebungen wurde eine Förderung beim Bundesmi-
nisterium für Europa, Integration und Äußeres (BMEIA) eingebracht, 
die es ermöglichte, im Jahr 2017 eine bedarfsorientierte Bildungsmaß-
nahme in Form eines Zertifikatskurses (in Folge ZEKU) am Postgradua-
te Center der Universität Wien mit dem Namen „Allgemeine Bildungs-
wissenschaftliche Grundlagen für Lehrkräfte mit Fluchthintergrund“ 
einzurichten1. Dieser Kurs zielt darauf ab, die Zielgruppe päda gogisch 
zu qualifizieren. Um dies zu erreichen, wurde im Jahre 2017 ein Curri-
culum erstellt, das den pädagogischen Anteilen des österreichischen 
Lehramts fast zur Gänze gleicht (vgl. Universität Wien, 2014 & 2017), 
um die direkte Anrechnung zu ermöglichen, jedoch zudem auf die Ziel-
gruppe spezifisch einzugehen vermag. Im Rahmen von insgesamt 40 
ECTS werden den Kursteilnehmenden theoretische Inhalte (30 ECTS) 
vermittelt und ein 250-stündiges Praktikum (10 ECTS) absolviert. 
Die Praktika werden in Abstimmung mit der Wiener Bildungsdirekti-
on und in enger Zusammenarbeit mit dem ihr zugeordneten Projekt 
CORE2 an Mittelschulen und Allgemeinbildenden Höheren Schulen ab-
solviert. Jeder Teilnehmende wird von einer/m Mentor*in begleitet 
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Schuljahres absolviert, um einen Einblick in die gesamten administra-
tiven Abläufe eines vollständigen Turnus zu gewinnen. Zur Teilnahme 
am Kurs konnten sich Personen bewerben, welche die folgenden Kri-
terien erfüllten: 
• Sprachkompetenz auf einem Niveau von mindestens B2.2
• Nachweis über die Anerkennung eines BA/BSc in einem Fach, das 
an österreichischen Schulen unterrichtet wird
• Unterrichtserfahrung
• Aufrechter Asylstatus oder subsidiärer Schutz
Interessierte mussten sich einem 3-stufigen und durchaus herausfor-
dernden Aufnahmeverfahren unterziehen. Bei beiden bislang durch-
geführten Kursduchgängen kamen etwa 40 Personen in die engere 
Auswahl für die Aufnahme, im Verfahren selbst qualifizierten sich je-
weils 23 Personen. Der Kurs ging im September 2017 in die erste Runde 
und wurde im Juni 2018 von allen 23 Personen aus fünf Ländern (Sy-
rien, Irak, Iran, Tschetschenien, Tadschikistan) trotz hoher inhaltlicher 
Anforderungen erfolgreich absolviert. Der zweite Durchgang konnte 
durch Spenden finanziert werden und im Oktober 2018 starten. Die 
Teilnehmenden des zweiten Durchganges stammen vorwiegend aus 
Syrien und je eine Person aus dem Irak, Iran und Tibet. Das vorab ab-
solvierte Fach ist in den meisten Fällen eine lebende Fremdsprache 
oder eines aus dem naturwissenschaftlichen Bereich.
Die Teilnehmenden des vorgestellten ZEKU sind also Quereinsteigen-
de in sehr spezifischer Hinsicht: Obwohl sie alle bereits Lehrer*innen 
sind (bzw. waren) und über mitunter jahrzehntelange Berufserfah-
rung verfügen, gelten sie im österreichischen Schulkontext dennoch 
als unzureichend ausgebildet und bedürfen der (Re-)Qualifizierung. 
Quereinsteiger*innen sind sie aber auch dadurch, dass sie im öster-
reichischen Schulsystem und seinen Spezifika nicht sozialisiert wurden 
und dieses erst kennenlernen müssen. Auf dieses durchaus herausfor-
dernde Spannungsfeld wird in weiterer Folge fokussiert.
Herausforderungen  
im begleiteten (Wieder-)Einstieg
Zentrales Element des ZEKU ist es, die während der drei Praktika (Ori-
entierungs-, Unterrichts- und Schulpraktikum) gemachten Erfahrun-
































Reflexion ergeben sich Einblicke in die Perspektive von vorab lehrer-
fahrenen Quereinsteiger*innen. Beispielsweise angeführt werden 
kann dies am ersten Feedback zum Orientierungspraktikum, das beide 
Kursdurchgänge teilen: Viele sind der Meinung, dass das Geschehen 
einen chaotischen Eindruck auf sie mache, da die Schüler*innen oft 
unaufmerksam zu sein scheinen, sich miteinander unterhalten oder 
auf andere Weise die Lehrperson ‚stören‘ und sich mit ihren Handys 
beschäftigen. Viele der Teilnehmenden kommen aus autoritär arran-
gierten Schulsystemen, in welchen sich Lehrpersonen durch hohes 
Wissen auszeichnen und deren Aufgabe es ist, innerhalb eines streng 
vorgegebenen zeitlichen Rahmens festgelegte Inhalte – zumeist in 
Form von Frontalunterricht – zu vermitteln. 
Die Kompetenz der an österreichischen Schulen tätigen Lehrpersonen 
wurde anfangs von einem Großteil der Gruppe im Vergleich zu jenen 
im Herkunftsland als niedriger und die vermittelten Lehrinhalte (v. a. 
in den Mittelschulen) als einfacher eingestuft. Gleichzeitig wurden die 
beobachtete Methodenvielfalt, die gute technische Ausstattung und 
die Möglichkeit, Aktivitäten auch außerhalb des Schulgebäudes in 
Form von Exkursionen anzubieten, als besonders positiv hervorgeho-
ben. Weiters schien es für die Praktikant*innen besonders in den Mit-
telschulen umgehend klar, dass Lehrpersonen in Österreich weit mehr 
Aufgaben zu erfüllen hatten als ‚nur‘ zu unterrichten. Administrative 
Aufgaben und auch die psycho-soziale Begleitung der Schüler*innen 
war in vielen der Herkunftsländern ausschließlich die Aufgabe von spe-
zialisiertem Personal; vielfach hatten die Teilnehmenden trotz mehr-
jähriger Lehrerfahrung wenig bis gar keine Elterngespräche geführt. 
Ein wichtiges Moment war jenes, an dem die Teilnehmenden erkann-
ten, dass sie einen wichtigen Beitrag im Schulalltag leisten konnten 
(v. a. durch sprachliche Vermittlung bei Elterngesprächen). Besonders 
hoben die Teilnehmenden hervor, dass ihnen vor dem Sammeln prak-
tischer Erfahrungen in Österreich die wichtige Rolle von Kinderrech-
ten in der Schule nicht derart bewusst gewesen war. 
Erste Bemerkungen zum Berufseinstieg
Alle Alumni des ersten Durchgangs bewarben sich im Frühjahr 2018 
zur Anstellung mittels Sondervertrag bei der Bildungsdirektion. Ein-
stellungsvoraussetzung war neben dem erfolgreichen Abschluss des 
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ZEKU die Vorlage von Deutschkompetenzen auf Niveau C1, welches 
die Teilnehmenden in einem parallel zum ZEKU laufenden und eigens 
für sie angebotenen Deutschkurs mit entsprechender Abschlussprü-
fung erwerben konnten.
Derzeit haben 12 von 23 Personen eine Anstellung im Schulbetrieb: 
drei arbeiten in Mittelschulen und neun Andere haben den Einstieg 
in die Nachmittagsbetreuung der Primarstufe geschafft; 5 Personen 
arbeiten mit einigen Stunden im bildungsnahen Umfeld. 
Trotz der zielgerichteten und produktiven Zusammenarbeit mit der 
Schulbehörde und dem Arbeitsmarktservice konnte aus diversen 
Gründen also nur ein Bruchteil der Absolvent*innen ins vorgesehe-
ne Berufsfeld einsteigen (Biewer & Proyer, 2018). Ein Grund für die 
niedrige Zahl der Anstellungen ist im Auslaufen eines Studienplans im 
Lehramtsstudium zu finden, wodurch dem Arbeitsmarkt überdurch-
schnittlich viele Absolvent*innen zur Verfügung standen. Dement-
sprechend wurde für das österreichische Schulsystem voll ausgebilde-
ten Lehrpersonen, die bereits ein 2. Unterrichtsfach studiert hatten, 
im Vergleich zu potenziellen Sondervertragslehrer*innen der Vorrang 
gegeben. Nur zwei Absolvent*innen haben aktuell parallel zu ihrem 
Berufseinstieg ein Studium aufgenommen. 
Fazit: Quereinstieg, Einstieg oder Wiedereinstieg?
Abschließend wollen wir darauf verweisen, dass im Diskurs über die 
Anerkennung von Qualifizierungen nur selten berücksichtigt wird, 
dass diese Personen mitunter sehr hohe Kompetenzen mitbringen 
(Smyth & Kum, 2010; Ichou et al., 2017). Dementsprechend erken-
nen Programme zur (Re-)Qualifizierung zumeist nicht an, dass gewis-
se Ausbildungsanteile schon vorhanden sind und nur noch geeigneter 
Einbettung bedürfen. 
Im Falle der Absolvent*innen des ZEKU stellt sich also die Frage, ob 
überhaupt von einem Quereinstieg im klassischen Sinne gesprochen 
werden kann, da es sich bei den Teilnehmenden/Absolvent*innen um 
Personen handelt, die in ihren Heimatländern bereits als qualifiziert 
für den Lehrberuf anerkannt und tätig waren. Bezugnehmend auf die 
Anerkennung der formal nachgewiesenen Kompetenzen der Teilneh-
menden/Alumnis ist demnach die Frage zu stellen, ob ‚Quereinstieg‘ 
































in den Lehrberuf ersetzt werden sollte. Um dies auch empirisch bear-
beiten und fassen zu können, wurde das EU-Projekt R/Equal3 ins Leben 
gerufen, das sich diesen und auch darüber hinausgehenden Fragen im 
europäischen Kontext widmet.
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